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zudten die Dunklen Wolfenmaffen und beleuchteten auf 
wenige Augenblicke den unheilvollen Gaſt. 


Sinige grelle Blitze vom Donner begleitet, durch— 
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Das geſpeuſterhafte ei. 


- Wild rafte der Sturm. 
BE Heulend, ſauſend, ziſchend fuhr er durch die Maſten 
und Luken des Schiffes, zerriß die Taue und Segel, 
die nicht ſtark genug befeftigt waren und jchleuderte Die 
Feen. auf Deck oder fuhr mit ihnen über das auf 
brauſende Meer dahin. 
2 Zinftere Wolfen jagten, mie von Furien gepeiticht, 
- Dber den Horizont. 
Feurige Blitze durchzudten die dunkelen Daffen, und 
rachend halten fie zur Erde hernieder. 
Wild aufgerürmte Wafjerberge fchlugen über das 
Schiff und begruben es unter feinen Maſſen. 
Es war ein Sturm, wie ihn ſich die älteſten Sees 
bären nicht zu erinnern vermochten. 
Gleich einer Nußſchale tanzte das Schiff auf den 
Wellen; bald wurde es von dem Wellenberge emporge— 
. boben, bald in die Tiefe hinzntergeftürzt, als ob es in 
- ben unterfteu Grund des Meeres geſchleudert werden follte, 
Niemand vermochte auf Der zu bleiben. 
Sämtliche Luken waren gejchloffen, um das Eine 
Bringen des Vaſſer⸗ gu verbinbern, 
{8 
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Plötzlich ſchrie Dickens, einer der älteiten Matrofe 
bes Schiffes, ber ſchon die Welt mehr denn zehnmal 
umjegelt hatte, laut auf. - a 

„Das Geſpenſterſchiff,“ Freifchte er mit lauter Stimme, 
„Dort, dort! Gott fei uns gnädig, ‚wir find verloren.“ 

Mit fchredensbleichem Geficht taumelte er nach dem 
Öudfenfter, von welchem er in die wildbewegten Wogen 
des Meeres Hinausfchaute. 

Alle Gefichter waren ſchreckensbleich. ——— 

„Das Geſpenſterſchiff,“ glitt es von Mund zu Mund. 

Verſtohlen wagte noch der Eine oder der Andere 
ſeine Blicke durch das Fenſter zu werfen, um die Urſache 
ihres Schreckens, den unliebſamen Gaſt, der ſchon ſeit 
Jahrhunderten allen ihm begegnenden Schiffen Tod und 
Verderben brachte, zu betrachten. Be 

Und wirklich. Dort fuhr das Schiff ficher und ruhig 
durch die fturmgepeitichten Wogen, ſogar mit weit aus 
gejpannten Segeln, al3 ob ſelbſt diefer gefährliche, alles 
vernichtende, wild Dahinbraufende Sturm nicht imftande 
wäre, dem Schiffe auch nur das Geringfte anzuhaben. 

Stolg und majeſtätiſch durchſchnitt es die Wellen. 

Einige grelle Blige, vom Donner begleitet, durch» 
zudten die dunflen Wolfenmafjen und beleuchteten auf 
menige Augenblide den unheilvollen Gaſt. — 

Dickens war wieder an das Fenſter getreten. Bei 
einem aufleuchtenden Blitze prallte er mit einem Schrei 
des Entſetzens zurück: | Be: 

„Das iſt der Teufel, der Herr Gottjeibeiuns, in 
höchiteigener. Perjon, welcher mit uns in den unterjten 
Höllengrund Hinunterfahren will. Ich habe ihn gejehen, 
mit meinen eigenen Augen gejehen, wie er troß dieſes 
furchtbaren Sturmes, bei welchem fein Menſch auf Ded 
bleiben könnte, ruhig, feit und ficher auf der Kommando—⸗ 
hrüde fteht, Sogar feine Hörner find zu erkennen ung 
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ih alaube, wenn nicht die Schutzvorrichtung ber Kommando⸗ 
hrüde wäre, fo hätte ich ſogar feinen Pferdefuß geſehen. 
Und das Geficht, fage id) Euch, wie er hier herüberſchaute. 
Er hat mich geſehen, er muß mich geſehen haben. Mildes 
Hölfenfeuer ſcheint in feinen Augen zu flammen, der wäre 
im Stande, uns Alfe mit einem einzigen Blide zu ver- 
nishten, mir fchaudert noch bei dem Gedanken, wenn id) 
feine Blicke auf mich gerichtet jehe und bie Beſatzung 
des Schiffes, Teufel, ſage ich Euch, Teufel find es, mit 


ihren pechrabenſchwarzen Geſichtern und ihren blutroten 
Jacken, die ſoeben erſt, mit dem Höllenfürſten an der 
Spite, des Teufels Schwiegermutter entlaufen und an 


” 


die Oberfläche der Erde geftiegen find, um ımjere arıne 
Seelen als willlommenes Sühneopfer dem Höllenfürſten 
Darzubringen.” “ | 

Plötzlich Frachten einige Donnerjchläge. 

- Ein heftiger. Wolfenguß entlud ſich. 

= Praſſelnd, ſauſend, ziſchend jchlugen Die Regenſtröme 
auf die Planken des Schiffes. | | 

Es ſchien, als wenn mit dem Eintreten ber erjten 
Regentropfen der Sturm-nachgelajjen hätte. 
— —  Bitternd und zagend wagte fich der alte Dickens 
an De, aber fo weit er auch mit jeinen Augen umher— 
ipähte, das, was er gejucht, vermochte er nicht zu ent- 
decken. | | | | 
Das Geſpenſterſchiff war fpurlos verſchwunden, nur 
fern am dunklen Rande des Horizonts, da, wohin Die 
Schwarzen Wolfen mit Sturmeseile dahinflogen, ſchien er 
einen weißen led zu bemerfen, 


„Da geht es Hin,“ murmelte er vor ſich Hin, „das 
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das Geſpenſterſchiff dem ihm —— Schiffe nicht 
Unheil und Verderben gebracht hätte. 

Langſam klärte ſich der Himmel auf, die Wolken 
verzogen fih und ſchon durchbrach an einzelnen Stellen 
die Sonne mit ihren erleuchtenden und erwärmenden 
Strahlen den finſteren grauen Schleier, welcher den 
Horizont bedeckte. 

Die Verwüſtung, welche der Sturm auf dem Schiffe 
angerichtet, wurde wieder repariert und von dem kräftigen 
Druck des Steuers wurde der alte Kurs wieder aufge⸗ 
Kommen. 

Bon Amfterdam lommend, waren fie in Bahia 
—— hatten hier Ladung nach Valparaiſo ge— 
heuert und ſollten von dort im Auftrage der holländiſchen 
Firma Steven & Co. Ladung nad) Melbourne ein— 
nehmen. 

In Der Gegend des Kap Horn haufen die gejäht- 
lichſten Stürme für den Schiffer. 

Hier treffen die Meeresftrömungen des atlantijchen 
Daeans, des jtillen Ozeans und des füdlichen Eismeeres 
zuſammen und juchen gegenjgitig ihre Kraft zu er« 
proben. | 
Der Falke, dies war der Name des Schiffes 
unter Leitung des jicheren und bewährten Kapitäns 
Anderhaas war von diefem Sturm arg mitgenommen 
worden. 

Kapitän Anderhaas galt als einer Der aufeichtigften 
Seebären der Zeit. 

Nom einfachen Schiffjungen auf gedient, hatte er 
ſchon jeden Punkt des Weltmeeres befahren und wußte 


jo genau Beſcheid, dab er jid ‚überall ohne Kompaß 
zurecht zu finden traute. Ri ee | u 
Sr —— jetbh hatte wohl fehon an dreißig 
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Die Kahrt, welche er im Auftrage ber Firma 
Steven & Co. unternahm, war bie elfte, melde er mit 
dem Talfen machte. | | * 
Der Falke war ein ſicheres, gut gebautes Schiff 
und galt ebenfalls als eines der beſten ber holländiſchen 
Handelsmarine. 
Es mar ein großer Dreimaſter, ähnlich Den Dit 
indienfahrern. | 
Unter dem Kapitän Anderhaas zu dienen und unter 
feiner ficheren Leitung die Meere zu durchkreuzen, galt 
ſchon von jeher "bei allen Seebären als eine hohe Aus: 
zeichnung. | 
Aber meiftens verblieben die alten Matrojen in 
feinem Dienfte und mehr wie einer war es, ber ſchon 
ſeit Jahren immer wieder zu jeder neuen Reiſe von dem 
Kapitän geheuert wurde. | 
- Unter’ ziemlich glüdlichen Anzeichen hatte er Diele 
Fahrt begouien. ° 0° | 
Die Ladung von Leinen, Wollſachen und ganz be- 
ſonders von beutichen Export-Artikeln hatten ſie ficher 
im Bahia gelandet. | | | 
Nach einer Raſt von zwei Wochen, während welcher 
Zeit das Schiff mit neuer Ladung Dbefrachtet wurde, 
ſtachen jie von hier aus in See, um Kap Horn zu um« 
jegeln. | 
| Der gefährlichite Zeil ihrer Fahrt begann und wie 
wir gejehen, gelangten fie glücklich, tro des Sturmes 
durch die Magelhaensſtraße und hielten nun fcharf auf 
Balparaiio zu. ER 
Glucklich gelangten fie tro& aller Befürchtungen des 
alten Didens bier an, wo die Stoppung der Ladung 
flott von Statten ging. Sa 
Son bier aus richtete der Falke jetzt feinen Kurs 
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nad) Melbourne quer durch den großen Ozean und bie 
Gewäſſer der Südſee. A— 
Der alte Dickens hatte ſich beruhigt, trotzdem er 
ſogar noch mehrere Mal darauf am Horizont das Ge— 
Ipenjterjchiff zu erbliden glaubte. = 
Die Inſel Zeror hatten fie fehon paffiert und jeßt 
jahen fie vor ſich die niedrigen Sufeln, welche fie rechts 
liegen laſſen wollten, um bei den Fitſchi-Juſeln vorbei 
dem auftraliichen Kontinent zuzufteuern. — 
Bisher hatten ſie eine glückliche Fahrt gehabt. 
Auch heute Hatte ihnen eine liebliche Sonne ge 
lächelt und eine friſche Briſe füllte die Segel. 5 
Wenn ein friſcher Windhauch über die See mehte, 
dann hatten die Seeleute Ruhe und Muße. — — 
Die Segel wurden ausgeſpannt und dann überließ 
man dem Winde die Arbeit, das Schiff zu führen. 
Am Steuerruder löſten fich die Steuermänner 
von einander ab und alles ging ruhig und flott vom 
Statten. | — 
Mehrere der alten Graubärte lagen auf dem 
Hinterdeck im Schatten der Segel lang ausgeſtreckt, 
die kurze Tonpfeife im Munde, dichte Rauchwolken vor 
ſich hinblaſend und plauderten von intereſſanten Erleb- 
niſſen und Abenteuern. 5 
Der alte Didens wußte natürlid) fo Manches zu 
erzählen. i 53 
„sa, ja, jag ich Euch,“ Jagte er, nachdem er einige 
Minuten ernft und gedanfenvoll nad der Naae am 
Klüverbaum bingeltarrt, „das it meine Meinung, wer 
das Geipenfterfchiff einmal zu Geficht befommen, und 
wem fi) der rote Teufel einmal gezeigt bat, der iſt 
verloren, und mag unſere Fahrt noch fo ſchnell von 
Statten gehen und mögen wir nod eine fo gute Briſe 
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— Ich wette, daß wir nicht alle mit heiler Haut 
unſer geliebtes Holland wiederſehen.“ 
Papperlappapp,“ rief ein junger Matroſe da— 
zwiſchen, „möchte nur wiſſen, welche Gefahren uns 
jest bier noch drohen ſollten, den gefährlichſten Teil 
der Reife haben wir überfianden und auf der Fahrt 
von hier nah Melbourne wüßte ich nicht, mas nod) 
Tommen jollte.” 
Nun wer weiß, der Teufel fommt angefahren wie 
der Blitz aus heiterem Himmel,“ entgegnete der alte 
Dickens. | | 
Langſam erhob er fich, ächzend und ftöhnend, um 
jeine jteifgemordenen Beine ein bischen zu vertreten. 
Dichte Rauchwolfen vor fi) hinblafend, begab er ſich 
an Bord des Schiffes. | 
Gedankenvoll jtarrte er ins Weite. | 
Ein lieblicher blauer Himmel wölbte fi in feltener 
Klarheit über fie. | r | 
Leichte weiße Wölkchen zogen ftill und ruhig in 
unabjehbarer Höhe am Himmel dahin und fhauten fanft 
und friedlich auf Die Schiffer, welche hier auf dem naſſen 
Element nur den ſchwachen, ſchwankenden Planfen ihres 
Schiffes vertrauen fonnten, herab. | 
Die Sonne hing tief am Rande des Firmaments 
im Welten und war eben im Begriff, in die unergründ- 
lien Fluten des blauen Meeres hinabzufteigen. | 
_ Mit ihrem unterften Rande berührte die rote Feuer- 
Zugel die jpiegelglatte Dberfläche des Meeres. | 
Gleich einem Strahlenfranze gingen die Strahlen 
der Sonne von diefem Flammenpunkte aus, 
er Das ganze Meer war wie von einem goldigen 
urpurrot überflutet und wenn die Wogen ımd Wellen 
auf und nieber jchaufelnd, gegen einander ihäumten, 








dann gligerten die Waſſertropfen gleich —— 
Perlen in den Strahlen der Sonne in tauſend Farben. 

Einige Seemöven rauſchten über ſie dahin und 
ließen ihre kreichende Stimme erſchallen. | 

„Sollie es einen Sturm geben?” murmelte ber 
alte Graubart vor fich Hin. Er}; 

„Es kann leicht möglich fein.“ 

„So Ihlimm kann es nicht werden.“ 

„Wenn er nur nicht zu lange anhält.“ 

Immer tiefer ſank die Feuerkugel im Weſten und 
jetzt leuchteten nur noch die letzten Strahlen über die 
unendliche Meeresfläche und ſchien den Segeln einen 
Abſchiedsgruß und ein letztes Lebewohl zuzuwinken. 

Mit einem Male richtete Dickens ſeine Augen 
prüfend in die Ferne. 

„Dacht ich's mir doch,“ rief er verzweifelt aus, 
„und diesmal iſt es nur zu wahr der Fall. — 

Fern am Horizont machte ſich ein kleiner, weißer 
Punkt bemerkbar, welcher ſich aber mit Rieſenſchnelle zu 
vergrößern ſchien. 

Mit feinen Falkenaugen erkannte er ſofort, was 
dieſer weiße Punkt zu bedeuten Hatte. 

„Das Geſpenſterſchiff!“ 





Zweites Kapitel. 





Der Seeräuber. 


©- 


Ernſt, mit dem Kopf ſchüttelnd, ftieg er hinunter, 
um den Kapitän Meldung zu machen. 

Mit den Fernrohre bewaffnet ftieg der alte Kapitän 

Anderhaas, von feinem getreuen Didens begleitet, auf 

die Kommandobrüde und betrachtete das auf fie zuftürmende 
Schiff am Rande des Horizonts. | 

Es ſchien von einer ganz feltenen Bauart zu jein. 

As englifche Brigg erbaut, führte es trogdem Die 
Segel eines nordamerifanijchen Schnellfegler3 und ſonder— 

barer Weiſe flatterte von der Spitze ſeines Maſtbaumes 
die Flage der franzöſiſchen Handelsmarine. 

Kopfſchüttelnd wandte ſich der Kapitän zu dem Alten. 

„Wer kann das ſein? 

Ernſt und prüfend nahm jetzt Dickens das darge— 
reichte Fernglas zur Hand und ſchaute lange hindurch. 
„ch Tenne jo ziemlich alle Schiffe der ſeefahrenden 
‚ Nationen, aber hier bin ich nicht imftande, ein bejtimmtes 
Urteil abzugeben. Ein Engländer ift es nicht, ein 
Amerikaner ebenjowenig und ob die franzöfiiche Flagge 
mit der Wahrheit übereinftimmt, möchte ich bezweifeln.“ 
| „Run wollen abwarten,” entgegnete der Kapitän. 

Mag fein, ic) bin der Meinung, das ift daS Ge- 
ſpenſterſchiff. Es it uns jchon einmal begegnet, wie wir 
die gefährlihen Stürme des Kap Horn zu ertragen hatten 
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und da habe ich ben alten Gottſeibeinus mit feinem = 
Pferdefuße und jeinen Hörnern ganz deutlich gefehen, 
wie er auf ber Kommanbobrüde ftand und uns ber . 
obachtete. Mich mindert blos, daß wir damals mit Bir 
heiler Haut davongelommen find. Ich möchte wetten, | 
daß er e3 uns diesmal entgelten laſſen wird.“ 5 

„Ach Papperlappapp,“ entgegnete der Kapitän, der 
von dem Geſpenſterſchiff abjolut nichts mehr wiffen = 
wollte. „Alte Ammenmärchen, gut zu erzählen für alte 
Weiber, wenn fie hinter dem Dfen boden. Wir werden 
bald willen, was der flotte Segler für eine Farbe zeigt.” 

Jetzt war derjelbe at zwei Seemellen herange⸗ E 
fommen. 

Deutlih konnte man alles auf beit Ded besjelben 
erfennen. ber Fein Mann mar auf der Konmandobrüde 
zu ſehen. 

Das Schiff schien wie ausgeitorben und mie von 
Geifterhänden geführt, raltlos die Fluten des Meeres 
zu durchfurchen. * 
| Immer noch fchüttelte der alte Dickens ben Kopf. 5 

„Paßt auf, paßt auf, heute noch gejchieht eim 
Unglüd. 2 
Blutigrot ging die Sonne zum Dieere und das dat 
ſtets Unglüd zu bedeuten.“ * 

„Alter Unglücksrabe, krächze uns bier nicht von 
Deiner eingebildeten Phantafie por,“ entgegnete der zweite 
Steuermann. et 

„Run, wir werden ja jehen,“ antwortete Didens, 
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flatterte. 
an ſchien auf dem fremden Schiffe die Will⸗ 
fom ımengrüße nicht zu bemerken. 
Beine Seele ließ ſich exbliden, aber trogbem fam 
das Schiff mit ungeheurer Schnelligkeit durch die Wogen 
des Deere im ſpitzen Mintel auf Den galten zu und 
- fuhr jest in kaum einer Entfernung von einer Seemeile 
an der Steuerbordſeite. 
Dumpf und hallend rollte ein Schuß über Die Dber- 
fläche des Meeres dahin. 
Der Sapitän Anderhaas Hatte Befehl gegeben, 
. -einen Signalſchuß abzugeben. 
Er wußte immer noch nicht, was das andere Schiff 
zu bedeuten habe. 
Woohl eine Bierteljtunde fuhren fie noch dahin und 
_ immer noch hatte fi) Niemand auf dem verbächtigen 
Schiffe ſehen laſſen. 
Dem Kapitän wurde Angſt zu Mute. 
Sollten die Märchen des alten Dickens doch auf 
Wahrheit beruhen. 
Er glaubte nicht daran. 
Hatte er doch ſchon jeher darüber. gefpottet und als 
den kraſſeſten Unſinn bezeichnet und Doc) hier — hier 
vor ihnen — was hatte das Schiff zu bedeuten? Schien 
es nidt, als ob es wie von Zeufelshänben geleitet da— 
hin fuhr. Ä 
—— Man antwortete nicht auf ſeine Signale, man ſchien 
uicht einmal den Schuß gehört zu haben und doch ſchien 
= Baben gefährliche Schiff feinen Lauf etwas gehemmt zu 
| en. 
Immer noch fuhr es in gleicher Höhe mit dem 
Falken dahin, nur verringerte ſich die en immer 
2 Ber. und wenn beide Schiffe jo fort fuhren, mußten fie 


N: Steven u. Co. angehörte, leicht und luſtig in der Ruf 
Er 
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fi in einer Entfernung von einer halben Shinbe in den | 


Grund bohren. 

Der Kapitän gab Befehl den Kurs zu ändern. 

Langſam gehorchte der Falke dem Druck des Steuers, 
und wich ein wenig vom Kurs ab. 

Aber was war das? 

Dieje geringe Abweichung vom Kurs, die ſoeben 
der Falke vorgenommen Hatte, ſchien ſofort auf dem ger 
heimnisvollen Franzoſen bemerft worden zu fein, denn 
Ihon hatte auch er feinen Kurs geändert. 

Sie wurden beobachtet und zwar fcharf beobachtet, 
dies war der Gedanke, welcher fie fofort erfaßte und eine 
fichere Leitung war auf dem Franzojen vorhanden, das 
war ihnen zur Gemwißheit. 

Sn diefem Moment jerkte fich langſam die franzöfiiche 
Flagge von der Spite des Maſtes. 

Aufmerkfam fchauten alle Matroſen auf dem Falten 
nach dem geheimnisvollen Fremden herüber. 

Gie hatten ſich fait ſämtlich auf dem Deck verfammelt. 

Ihre Neugierde war im höchſten Grade gefejjelt. 


Einige Augenblide blieb der Fremde ohne jedes 


Zeichen. 
„Soll mich wundern, was jeßt kommt,“ fagte ein 
Matroſe. 


Höhen zu ihnen herab. 








| 
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In diefem Moment ballte ein Geſchrei aus den 


Es war Didens, welcher, um beffer zu beobachten, 


auf eine Raa geftiegen war. 
„Er ifts, er iſts,“ rief er verzweifeilt, „ſagte ichs 
Such nicht, dev rote Teufel, jegt find wir verlören. Gott 
fei uns gnädig, das ijt ein Zeichen feiner Macht und 
feines Reiches.” 
Langſam ſtieg jetzt ſtolz und majeſtätiſch eine Flagge 
am Hauptmaſte empor. Im Winde flatterte birlelbes 





und weit und breit fonnte man das Abzeichen berfelben 
erkennen. | | 
Fon blutroter Farbe und einem ſchwarzen Rande 
- trug fie das Symbol in der Mitte einen Totenkopf mit 

Stundenglas und Hippe.. er 
| Sriarıt ſchauten alle nad) diefem gefährlichen Zeichen 
binüber. | 

„Er ifts, er iſts,“ gellte es aus hundert Kehlen. 

„Bas iſt?“ rief der Kapitän, „jeid Ihr Narren 
oder Kinder, oder jeid hr tüchtige Männer unter meiner 
Leitung. Habt Ihr Euch von dem alten Nachtſchwärmer 
Grillen in den Kopf Segen laſſen? Es iſt weiter nichts, 
als der rote Seeräuber fiht uns auf dem Hals. Alſo 
friſch auf! ar zum Gefecht! Ohne Widerftand fol er 
nicht von dem Falken Beſitz nehmen und wenn ich ihn 
ſelbſt in die Luft jprengen müßte. Unſer Leben foftet e3 
jo wie jo, wenn wir in feine Hände fallen, alfo werden 
wir Dies jo teuer wie möglich verlaufen.“ 

Alles eilte an feinen Platz. RA: 

Der Falle war nicht auf eine Verteidigung einge 
rihtet, trug aber immerhin, da man zu Anfang des 
Jahrhunderts noch viel mit Piratenfchiffe zu thun hatte, 
- Zwölf Achtpfünder und auf Ded als Langgefchüge zwei 
ſchwere Bierundzwanzigpfünder. i | 

„Hielt gut,“ rief der Kapitän. Be 

„Der Kerl hat ja nicht einmal Geſchütze.“ 

„Dir wollen e3 ihm ſchon beibringen.“ 

„Feuer!“ Fommandierte der Kapitän. 

- Sämtlihe Gefhüge Frachten, der Donner rollte und 
bihter Pulverdampf hüllte alles ein, während ſich das 
Schiff in heftiger Bewegung hob und fenfte. | 

Ziſchend, jaufend fuhren die Kugeln über die jpiegel- 
glatte Fläche des Meeres dahin, aber fait alle gingen 
ſo weit und ſchlugen hinter dem Noten ins Meer. ur 







eine Kugel hatte einen Teil ber Flagge — was, 
von den Matrojen, welche auf Ded des Falken ftanden, E 
mit einem lauten „Hurra” begrüßt wurde. 23 
Auf dem Schiff rührte fi) fein Menſch. 
Immer noch jchien es wie abe a 
Fragend Ichüttelie der Kapitän den Kopf. Gr mußte 5: 
nicht, was das bedeuten jollte. a 
„Zeufel, da bin ich mir nicht im Klaren. Num, 4 
wenn Ihr nicht antwortet, jo gebt ihnen eine ‚zweite 
Ladung.“ 3 
Langfam drehte fich der Falke und langſam krachte 4 
die volle Breitjeite. 4 
Diesmal hatte man bejjer gezielt und einige Kugeln E 
waren durch die Segel und Tafelwerf gefahren und — 
Segelfetzen, Rage und Taue heruntergeriſſen. % 
Langſam Hob fich der dichte Pulverbampf und ger 
ftattete einen freien Ausblid. 
Der Rote ſchien genug befommen zu haben und bas | 
Meite - Juchen zu wollen. 
Sm großen Bogen |choß er dahin. A 
Braujende Hurrarufe ertönten und jubelnd warfen. 3 
alle ihre Mühen in die Höhe. 
„Hurra!“ | 2 
„Der hat genug befommen!“ >42 
„Der hat fi) diesmal die Naſe verbrannt und wird x 
wohl einjehen, daß es nicht gut ijt, mit uns anzubinden. TR 
Alles lief bunt Durcheinander. R 
Der Rote hatte ſich gewendet und Schoß jet mit 
ungeheurer Schnelligkeit auf fie Los. 
Sm einer Entfernung von faum einer viertel Ser 
meile fuhr er an dem Falfen vorüber. | 3 
Mit einem Male hob fich die Verkleidung der Seiten⸗ 
wand und aus einer Reihe blinkender Geſchütze — | 
ihnen Tod und Berberben entgegen, | 
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Angſt⸗ und Wehgeſchrei erhob ſich und Klagerufe 
x ‚gelten durch die Luft. BR 
Alles war in dichten Pulverdampf eingehüllt und 
Schon hatte der Note gewendet, und entlud feine zweite 
volle Breitfeite auf den Holländer, von denen einige 
-_ Kugeln unter den auf De befindlichen Matroſen, graufe 
Verheerung anrichteten. - 
E Niemand wußte, was gejchah, da eine dichte Pulver— 
wolke fi über das Schiff lagerte. 
3 In diefem Augenblid machte fich ein Fräftiger Stop 
fühlbar, daß das ganze Schiff hin und ber ſchwankte. 
autes Geheul erſcholl dicht in ihrer Nähe und eine 
Schar roter Teufel fjtürzte mit lautem Geſchrei und hoch 
geſchwungenem Enterbeil auf das Ded des Falken. 
Sie waren geentert. 
Die Verwirrung auf. dem Fallen war eine unbe— 
- fchreiblihe und der Widerſtand daher ein äußerſt 
- Schwacher. | | 
Faſt Alle wurden niedergemaht und erlagen den 
wütenden Hieben der Piraten. 
AS fich der Pulverdampf verzog, war der Falle in 
‚den Händen der GSeeräuber. 
Dicieſe machten ſich daran, die Ladung und die Waren, 
melde fih auf dem Zalfen befanden und was ihnen 
wert erjchien, bejonders die Waffen- und Munitions- 
vorräte auf ihr Schiff zu bringen. | 
Es war aber zu viel und fo befchloß denn der „rote 
+ Zeufel“, wie fily der Kapitän der Seeräuber nannte, dem 
Falken eine Bemannung zu geben und nad) ihrem Schlupf- 
winkel zu führen, um dort entladen zu werben. 
A Don ber Bemannung und Befagung des Holländers 
war feiner mehr am Leben geblieben. 
2 Einer nah dem anderen ber auf dem Ded Liegenden 
murbe ins Dieer gejchleudert, ein willtommener Fraß 
| Samamı Eoim a 


: 





=. ⸗ 


N 6 











der Hatfifche, welche die Schiffe, — En Beute werien 4 
in zahloſen Mengen umjchmammen. _ 
Die Mannſchaft Des ſchien verni: bin 


z Drittes Kapitel. 


— — nn nen 


Ein Berliner Schiffsiunge, 


Als das Schiff, der Falke, in Amfterdam in See 
ſtach, heuerte der Kapitän auf Veranlaſſung eines alten. te 
Matroſen einen Schiffsjungen. 

| Billy Sranfe, war fein Name, 

In Berlin geboren, hatte ihn ſchon von jeher der 
Sedanfe an Mbenteuer, die Melt zu burchitreifen, und 
interrefjante Sachen zu erfahren, beherrſcht. ? 

Seine jugendliche Phantafie führte ihn hinweg in 
die fernen Zonen, weit, weit von Deutjchland und oft 
fah er fi in feinen Träumen im Kampfe mit — 
und Rothäuten. 

Und was er ſich ſo oft erträumt, ſollte zur Wahr. 
heit werden. 

Nur zu früh für ihn ſtarben — Eltern fo. 
fam er denn zu einer Tante, welche nad) Amſterdam ſich 
verheiratet hatte. 

Hier glaubte er fih ſchon am Biel jeiner Wünſche. 

Stundenlang ſtand er am Hafen und ſchaute dem 
regen Treiben und Haſten zu, wie ‚bie Schiffe entladen 
und beladen wurden. 4 

Sauchzendes Gefühl: und Freude ergriff feine Bruft, I 
wenn es einen vollen Dreimalter in ber ferne, von Der 
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 Acheren Hand des Lotſen geleitet, in den Hafen im 

as fteuern fah und jedesmal, ‚wenn ein folder 

 Dftindienfahrer oder ein tüchtiger Dreimafter, von dem 
er ja fihon das Ziel feiner Reife lange vorher ausge 

- Fundichaft hatte, die Anfer lichtete, ergriff ſtets ein ſchmerz— 

liches Gefühl feine Bruft. | 

* Wenn er doch auch ſo hinausfahren dürfte, um zu 

ſehen und zu erfahren. 

Er ſagte es feiner Tante und da dieſe nichts ein- 

- zuwenden hatte, auch fein Onkel dafür war, fo gelang 

85 denn durch Permittelung des Matrofen, daß er von 
dem Kapitän Anderhaas auf dem Falken al3 Schiffsjunge 

angenommen wurde. 

— Hate, Mund und Augen Hatte er weit aufgeiperrt 

bei all den Herrlichkeiten, welche er bisher ſchon auf der 

Reiſe gejehen. = N 

Er war, nachdem er den erſten Anſturm der See 

- Franfheit überftanden hatte, ſtets fleißig, tüchtig und 

willig. Letzteres vielleicht, weil er Willy hieß und feinem 

Namen feine Unehre machen wollte. 

Das jahen denn auch die Matrojen ein und durch 
jein offenes Weſen, feine Bereitwilligleit, feinen Eifer im 
Dienjt war er bei Allen beliebt. BE 
Er hatte auf jeinen Reifen vieles erlebt; nun mar 
er von der Bejagung des Falken der einzig Ueberlebende. 
Wie fam das? ö 
Liegen Doch die Seeräuber nicht einen Einzigen am 
Leben, deſſen fie habhaft werden Fonnten. 

E Alles, was ihnen in die Hände fam, mußte über 
die Flanke jpringen oder in Luftiger Höhe am Maftbaume 
baumeln. 

Unſer Willy follte nicht das Schiefal feiner Leidens. 
geführten teilen. 

Was rettete ihn hiervon? 
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Seine Eigenschaft als Deutjcher, — — sera | 
und nebenbei jein offenes, ehrliches Gefiht. Er: E 
Als der Angriff der Seeräuber auf den „Falten“. 2 
geſchah, befand er fi in der Kajüte des Kapitaͤns um 
aufzuräumen. = 

Bon dem heftigen Stoß wurde er im erften Augen 3 
blid, da er ja nicht wußte, was vor fich ging, zu Boden 
geſchleudert und hatte ſich an einer Kante eine —— 
Beule geſchlagen. 4 


Langſam und mühjam richtete er ſich auf und ver 
big den Schmerz, fih Die vermundete Stelle mit der 
‚Hand brüdend, a 
Plöglih wurde die Thür aufgeriffen und herein 
"trat ein Mann von ungefähr dreißig dahren; — 
muskulöſe Geſtalt. 


Er trug ein Paar weiße Beinkleider und ein Baar 
ungariſche Scaftftiefel mit Goldborte verbrämt. Auf 
dem Kopf trug er den Dreimajter eines Admirals, in 
der Hand hatte er einen blutgetränkten Degen und in 
der linken einen jechSläufigen Revolver. | 

Bon der Hibe des. Gefechts waren feine Züge ge 
rötet und in feinen Augen bligten Mut und Energie. 

Eritaunt ließ der Tremde den Degen finfen — | 
richtete prüfend jeine forjchende Blide auf ihn. — 


„Biſt Du ein Deutſcher?“ fragte er verwundert. 
„Und noch dazu ein ganz wajchechter,“ entgeguete 
Willy jcherzhaft. | 
„S9, 10,“ jagte der Andere langſam, „nun dann Br 
bleibe mal bier und rühre Did nicht, es wäre jonjt 
Dein Tod. Aber fannft Du Gefchriebenes Ifnt" 
„Na und ob, denn müßte id! feen Berliner ap: — 
erwiderte Willy mit blitzenden Augen. S E 
„Run, wir werden ja jehen.“ 
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= Labt man gut find, id werde Ihm ſchon zeigen, 
wat ’ne Harfe 18.“ 

— Der Fremde war hinausgegangen und hatte Die 
- Thür hinter ſich verjchlofjen. — 

Noch lange wogte das Toben und Trampeln und 
Geräuſch über ſeinem Haupte, auf dem Deck des Schiffes. 
Ich,“ dachte Willy, „ich bin eingeſchloſſen, mas 
fol ich mic) darum grämen, was da oben paffiert, 
ſtärken wir uns erjt ein bischen.“ | 
Schnell holte er aus der Ede ein paar Tieblich 
duftende Marken alten Bordeaur hervor. Zwei Gläfer 
wank er hinter einander aus und füllte ſich noch ein 


Drittes. | \ 
. „Det Ichmedt mal,” meinte er, vergnügt ſchmunzelnd, 





als er langſam auch in Yangen Zügen das Dritte Teerte. 
Dann ſetzte er ſich, nachdem er noch vorher zwei 
Flaaſchen aus der Ecke geholt, auf das Sofa und ließ 
- alles gehen, wie es wollte 
Er war zum Einjchlafen müde und er jollte warten. 
Ja, aber das Warten war nicht leicht für ımfern 
- feurigen, energievollen, mutigen Willy, welcher am liebſten 
an der Spige einer Schar den Himmel gejtürmt und den 
Teufel jamt jeiner Schwiegermutter aus der Hölle ge- 
jagt hätte. ; 
Abber was jollte er jet thun? | 
. „Ih,“ lachte Willy, „ſammeln wir noch ein bischen 
mehr Feuer,“ und langjam wurde Flafche Nr. zwei ent- 
 Torft,. der denn auch bald Flajche Nr. drei folgte. 
„Der „junge 15 gut,“ murmelte er vor fich hin, 
als auch der legte Reſt von Flaſche drei in die uner— 
gründlichen Ziefen feines Schlundes verschwunden war. 
Langſam lehnte er jeinen Kopf in die Ede, um von 
der angeitrengten Arbeit zu ruhen. * 
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„Det iſt doch höchſt ſonderbar, in den Magen trint 
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ickt und in den Kopf jeht det. Je voller ick den Magen 


mache, je leerer wird mein Verſtandskaſten.“ 





En Z E 
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Lange dachte er noch über dieſen äußerſt intereſſanten 


Fall nach, bis er endlich Fall Fall fein ließ und ſelbſt fiel. 


Gllücklicher Weiſe war fein Fall nicht jo ſchwer wie 
jetn Kopf und als nach mehreren Stunden der Kapitän 


‚ ins Zimmer trat, tönte ihm die Ichönfte Dpernarie vom 
janfteften F-Moll bis zum bhärteften E-Dur in allen | 


Tonarten gelungen, entgegen. 
Willy ſchnarchte, er ſchien noch im Schlafe feinen 


eilernen Willen beweilen zu mollen, denn jein tiefes 


Schnardhen, das bis zum Himmel emporzudringen ſchien, 


hätte ganz gewiß im MWeitftreite mit dem Geräuſch einer 
Sägemühle den Siegespreis davongetragen. ä 
| „Ra, der unge ift mir gut,“ fagte der Kapitän 
lachend, als er ihn erblidte und ihn mit dem Fuß einen 
tüchtigen Rippenſtoß verjepte. | | 


„Hollah! Jetzt haft Du uns genug Papier gefejnitten, 


mad, daß Du auf die Beine kommſt.“ 


Ei — 
„Heeeeääääl!!“ ertönte es langſam aus dem Munde 


des Träumenden. | 
Endlih, nach mehrmaliger, nicht zu ſanfter und 
zarter Berührung mit des Kapitäns Stiefel und jeiner 


edlen Kehrſeite, gelang es ihm, fi) auf.die Beine zu 


bringen. 


„Was wollt Ihr denn von mir? Sch glaube ja, 


Pit großen Augen jah er den vor ihm Gtehenden an. A 


Du bift der alte Bieten aus dem Buſch, ſiehſt nämlich | 


2 4 


ganz jo aus. | 
Der Kapitän mußte lachen bei diejen Worten. 


Langſam ließ fi Willy würdevoll auf Dem Sofanieder. 


‚Ach, Jotte doch, mac nur, daß Du rausfommit, 
Sy bift ja doch blos der Buppenipieler Lehmann von 
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de Straßenecke. Weßte nänmlich, Du ſcheinſt Dir in die 
Zeit geirrt zu haben. Bei uns zu Haufe, weßte nämlich, 
- da, wenn man jo links bei dem ollen Kurfürjten vorbei 
über die Schloßbrüde jondelt und denn da fo Links 


rumgeht, da wo vor ein paar Hundert Jahren Dr. Martin 
Luther in Wartburg gehauft, und wo jet noch eener 


ſein fol, da unten in dem Keller, wo auch die Bibel 


noch angefchlojjen iS, weht’ Du, da hat der Rollerjche 


Stenographenverein oft och mal feinen. Masfenball ge 
feiert und da bin id als Schufterjunge gegangen und 


da habe id mit dem Puppenſpieler Lehmann alle Buppen 
danzen lajjen, det war zu ſcheene. Alſo verftelle Dir 


> man nicht.“ 


Zangiam ließ er jeinen Kopf wieder in die Sofaede 
finfen und bald verkündete ein wenig melodifches 
Schnarchen dag Willy wieder in den Armen des Schlaf: 
gottes ruhte. ; 

„Der Junge ift gut,“ jagte der Kapitän, lächelnd 
den ſchnarchenden Willy beobachtend, „den wollen wir 
ans noch erziehen.“ 


Viertes Kapitel. 





Bei den Seeräubern. 


Als Willy aus ſeinem Traum, der ihn zurückver⸗ 


ſetzte in den vergnügten Maskenbal, erwachte, verſpürte 


er heftige Kopfſchmerzen und ihm war es wie ein Schleier 
por jeinei Augen. | 


Er wußte nicht, wo er fi befand Re 


> erlangte er feine Haren Sinne wieder. 


letzten Ereigniſſe ins Gedächtnis zurücdzurufen. 












Endlich erkannte er denn mit — Sinnen 1 
klarheit, daß er in einer Bretterhütte Tiege. = 
Langſam erhob er ſich und taumelte hinaus. 
Es war eine ihm völlig unbekannte Gegend.— 


Die friſche Luft berührte ihn angenehm und bald 


Willy hatte noch nie einen Rauſch gehabt und nun 
gab er fi) das Wort, daß er niemals mehr ſich in Ge⸗ 
tränken übernehmen wollte, er fchämte fie), daß er feinen 
jonitigen Grundläßen zuwider, fich von feinen Öelüften 
binreißen ließ und fich ſinnlos betrunken hatte. 

Gr mußte ziemlich lange geſchlafen haben, denn die. 
Sonne ftand ſchon tief im Weiten. Er verfuchte ſich bi & 


Endlich fam ihm die Erinnerung an den heftigen. 
Anprall, von dem Falten und dem Geräufch über ſeinem 
Haupte und dem Eintreten des fremden Kapitän. 


Wie kam er aber jetzt plötzlich auf Die ihm voll. 
ftändig unbekannte Inſel? 

Weit vor ſeinen Augen dehnte ſich die ipiegel- 
glatte Fläche des Dieered3 aus, nur fern am Horizont 
machten fich einige eljenriffe bemerkbar. Hier ai 
mehrere Hütten und weiter Xandeinwärts befand ſich ein 
ziemlich dichter Wald. 

Wie er noch ſo in Gedanken ſeine Blicke ——— 
ſchweifen ließ, trat plötzlich der Kapitän, der fremde 
Mann, aus einer der Hütten und ihn erblidend, ‚trat er Ö 
auf ihn zu. = 

„Ah, fieh da, unjer Heiner Freund, der gute Zunge.” : 
„Aber jagt mir nur, wo ich mid) eigentlid) befinde. — 


‚Sei ruhig und forſche nicht weiter darüber nach,“ 
erwiderte der Fremde. „Du bilt in guten Händen und 
ficher geborgen und danke Gott, daß Du mit bem es 
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E anongelommen biſt. Dies haft Du nur der deutſchen 
Sprache zu verdanken.“ | 
„Und wo it der Yalle, mo ift der Kapitän 
Anderhaas, wo die Bemannung?“ | 

Wo die find? Ih fage Dir ja, daß Du der 
- Einzige bift, der mit dem Leben davongekommen iſt.“ 
Und wer ſeid Ihr? Ich glaube, Ihr ſeid der 
rote Seeräuber, von dem mir der alte Dickens immer 
fo viel erzählte.“ | 

- — „Und wenn ich es bin?“ 

„Nun, das wird mir auch nichts jchaden und 


Deutſchland beiteht deshalb doch.“ 
Wollen's hoffen,“ entgegnete der Fremde lachend, 
„aber nun jage nal, Du kannt doch Gefchriebenes leſen?“ 
— „Ein deutfcher Zunge und nicht leſen können?“ 
— „Run, jo entihuldige meine Frage.“ | 
angſam ging er mit ihm in eine etwas abſeits 
- gelegene Hütte. 
830," ſagte Willy, „wenn ich arbeiten ſoll, will 
ih auch ejjen, mein Magen knurrt, als ob der Mops 
den Mond fieht.” — | 

Drer Fremde wollte ſich ausſchütten vor Lachen. 
33u eſſen ſollſt Du genug haben, komm nur.“ 
WBald ſaß denn auch Willy vor einem Berge von 
- Brot und Butter, Wurft\und Schinken, Sped und Käfe. 
Herzhaft langte er zu. | 
Mit Vergnügen und lächelnder Miene betrachtete 
der Kapitän das raſtloſe Arbeiten feiner Beigwerkzeuge. 
“ Endlich war auch die Arbeit vorüber. 

Der Kapitän hatte inzwijchen aus einem verfchloffenen 
Schranke mehrere Briefichaften geholt und begann dieſe 
zu entfalten. | | 
Sier,“ jagte er, ihm den Brief reichend, „jeßt will 
ich mit Dir mal ein ernſtes Wort reden. Du 4 bier 
— | | 
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in meiner Gewalt und unter den toten Seeräubern, nie, 
Dir der alte Matrofe ſchon richtig erzählte. Lebenb ver⸗ 
ließ Keiner dieſe Inſel, doch da Du Deutſch kannſt, bietet 
ſfich Dir eine Gelegenheit. 
Ich Ipreche wohl Deutfch, vermag aber Deuſſch Se ; 
jüpriebenes nicht zu lejen. | 
Wenn Du mir nun dies hier vorlieft und mir 
ſchwörſt, reinen Mund zu halten, wenigſtens ſolange, wie 
wir hier auf der Inſel find, dann will ich dafür Sorge 
tragen, daß Du wieder nach Deiner Heimat zurüdfehren R 
sannjt und erhälit noch obendrein eine Belohnung.“ ' 
Schweigend hatte Willy zugehört. | 
„Jun,“ jagte er, „ich ſchwöre es Euch, zeigt her, 
ih babe noch Luſt zu leben und möchte au) meine 
Heimat wiederjehen.” ’ 
| Er betrachtete da3 alte vergilbte Papier, dann las 4 
et langſam und deutlich) vor: | 
„so, der fchwarze Pirat der Süd-See, will ieht, | 
wo ic) fühle, daß der Tod meinem bewegten Leben ein Ziel 
Seen will, jchnell einige Worte niederjchreiben für den, 
der bereinft dies Pergament öffnen wird. Ich bin ein 
Deutfcher. Mein Bater war der Graf von Burgheim. 
Sch hatte noch einen Älteren Bruder. Wir wurden beide 
ftandesgemäß erzogen. Dein Bruder übernahm die Güter, 
während ich mich der milttärtigden Laufbahn widmete. Dem 
Gebrauch der Adelsgejchlechter in Deutjchland gemäß, nad 
Abjolvierung der Kadettenjchule, trat ich in das fiebente 
Regiment in Köln ein und rang mich) zum Bremierlieutenant R 
empor. Hier jollte mein Xeben eine andere Wendung nehmen. 
In Köln wohnte der Kommerzienrat Müller und dieſer hatte 
eine Tochter. Klara Müller war ein Bild von Schönheit, 4 
wenigftens dünkte es mir jo und mehr wie ein Bewerber in 
der Stadt hätte fich glüdlich gefühlt, fie als Liebes teures 
Weibchen heimzuführen. Mie mein Herz in Liebe zu ihr 
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entflammt war, vermag ich nicht zu befchreiben, ergreift doch 
de noch, nachdem jchon dreißig Jahre jeitbem verflofjen, 
die wildeiten Stürme des Lebens, die aufregendſten Ge— 
- fahren über mein Haupt, welches ſchon weiße Haare trägt, 
dahingebrauſt find, mein Herz Sehnſ ucht bei dem Ged anken an 
fie. Sch liebte fie bis zum Wahnſinn und da kam mir plötzlich 
ein Nebenbuhler. Er ſuchte mich auszuſtechen. Eine tötliche 
Feindſchaft, ein tötlicher Haß entſtand zwiſchen uns Beiden. 
Ich forderte ihn wegen einer ganz geringfügigen Sache und 
Areckte ihn tot zu Boden, In dieſem Moment, als ich jene 
' blutüberjtrömte Leiche zu meinen Füßen liegen ſah, überkam 
mich ein jchauerliches Gefühl. „Mörder,“ hallte es dumpf in 
meinen Ohren. „Du bift und bleibt ein Mörder. Du haft 
, nicht mehr das Recht, je Deine Geliebte glücklich zu machen. 
Denn fann ein Mörder einemjolieben, unſchuldigen Gefchöpf 
Ruhe und Frieden geben. Nein! Unmöglich! Hab, Hah, Hab, 
- Mörder!“ In diefem Augenblick, indemich glaubte, in meiner 
böchſten Wut und Raferei das letzte Hindernis zu befeitigen, 
in diefem Augenblid wurde ich von der Höhe meines Glücks 
- heruntergejchleudert in daS unergründliche Meer der Ver— 
zweiflung. Ueberall glaubte ich noch jein letztes Mort: 
„Diörder!“ zu hHörenundüberalf, ſelbſt in den wildeſten Kämp⸗ 
‚fen, ſelbſt im Traum, in meinen Phantaſien glaubte ich den 
haßerfüllten Blid, feiner im legten Todeskrampfe tingenden 
Augen zu jehen. Ich wußte nicht, was ichthat, raſtlos wurde 
ich fortgetrieben. Wie non Furien gepeitfcht jagte ih durch 
die Welt und Schon jeit fünfundzwanzig Jahren bin ich der 
Schrecken der Süd-See, „Der ſchwarze Teufel,“ das ift mein 
Name, mit dem id) Angſt und Schreden über die Welt ver- 
| breite. sb wollte in dieſem Wüten und Morden die Ruhe 
meiner Seele wiederfinden und habe fie nicht gefunden. Zu 
ſchwach, alt und, und in dem letzten Gefecht verwundet, fpüre 
ich, wie das warme Herzblut meines Lebens dahinfließt, und 
daß Ich von meinem Lager nicht mehr auffichen merbe, Ich 
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will das Geheimnis, welches noch in meiner Seele ruht und 
mein Herz bebrüdt, von mir wälzen und hoffe, dab es noch 
dereinſt einem Menfchen zu Nutze fein wird. Im Laufe der 
Jahre habe ih Schäße auf Schäe gehäuft von dem, was mir 
gehörte und mein eigen war. Ich weiß, daß meine Leute ſich 
zerſtreuen werden, wie die Spreu im Winde verwehl. Jedet 
von ihnen beſitzt ſeinen Beuteanteil in Hülle und Fülle. Das 
was ic, im Laufe des Dierteljahrhunderts angehäuft, ruht 
wohl und ficher geborgen. Wer diefen Briet findet und der 
angegebenen Weije Folge Teiftet, wird denjelben wohl zu ı 
entdeden vermögen.” — 1 

Bisher hatte der Kapitän ſtill zugehört, als Milly | 
jet die legten Worte fagte, entfchlüpfte ein Schrei der , 
Freude jeinen Lippen. „Dacht ich's mir doch,“ fagte “u 


„weiter, weiter.“ | 


Br. 


Fünftes Kanttel. 





Der Schatz und Heimfche. 4J— 

Willy trank aus dem dargereichten Glas Wein und 

fuhr fort: en 
Jeder kennt die Eierinjel im Weſten von bier. Die die 
Inſel umgebenden Klippen find nur au einer Stelle paſſirbar 
und nur ein ſchmales Boot kann hindurch. Die Stelle geht 
von Nordennad Süden, da, wo zweiſpitze Feljen wie Zürme 
aus dem Meere ragen. Hat man dieje Einfahrt gefunden und 
ijt an die Inſel angelangt, jo fährt man nachrechtS herum und 
nachdem die erjte Spige umfahren, befindet fich eine kleine 
Einfahrt, groß genug, um ein ziemlich großes Boot zu fallen. 
Bon bier befindet fich zur rechten Hand in einer Entfernung # 
zen etwa hundert Dieter ein Feiner freier Platz auf dem ein * 
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P latanenbaum ſteht. In der Nähe des Platanenbaumes wird 
ein großer Stein, I im Umfreife der Zweige liegend, zu 
finden fein. Derjelbe hat beinahe die Nehnlichleit mit einem 
‚ Kreuz. Mißt mannundie Entfernungvondem Blatanenbaum 
m Stein und nimmt genau hundert Dieter, in grader 
Richtung fortfahrend, jo wird man aneinefleine Felſengrotte 
lommen, aus welcher ein ſprudelnder Duell hervorquillt. Iſt 
man bier bei dem zweiten Stein unter dem herabjtürzenden 
Duell an dem Waſſerfall, jo findetman einen ziemlich großen 
> Dieredigen Telsitein, ven man bequem herausnehmen fann. 
Derſelbe verbirgt eineDeffnung, in welcher ein Kleiner Blech- 
, Zajten ruht, der genau die Lage und den Stand dur) Zeich— 

nungen und Beichreibungen des Ortes angiebt, wo der im 
Xaufe eines Vierteljahrhunderts angehäufte Schatz ruht. 
Möchte es Dir, edler Fremdling, zum Glück und Segen ge- 
reichen und mögeft Du die Ruhe des Lebens finden, die ich 
während meines vielbewegten, wechſelvollen Lebens vers 
gebens gejucht habe. | | 
en ifnjel-W.. den 12. April 1721. 
Be ee | | Karl von Burgheim, 
——  gefürdtet und befannt unter dem Namen: 

5: ; Ren „Der ſchwarze Teufel.” 

Aufmerkſam hatte ver rote Seeräuber zugehört. _ 
Jetzt fand er auf: „Du weißt, mas Du gelobt haft. .. 
Kommt ein Wort über Deine Zunge, jo bift Dur ein Sind des 
Todes. Wirſt Du zu ſchweigen wiſſen, jo werben wir den 
Schatz heben und er wird groß genug fein, ung Beide 
zufrieden zu ftellen.“ 
— Willy beteuerte, daß er zu ſchweigen wiſſe. 
— Einige Zage vergingen. — Dann ftiegen der Kapitän 
und Willy in ein Boot und fuhren nach der Inſel hinüber. 
_ Der Kapitän fannte bie yniel, ſowie bie umliegenden 
} Bewäfler ſehr genan und bald hatten fie bie rechte Spike des 
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gegeben war, war erreicht. — Schnell ſprangen fie ans 
Ufer und eilten nach Rechts in der angegebenen Richtung 
durch das Didicht. Bald Hatten fie denn auch den freien 
Platz gefunden, auf dem die Platane allein fand. Hier 
galt es, unter den wuchernden Schlingpflanzen den Stein 
zu finden. Raſtlos riffen fie alles Gras hinweg und nad) 

4 


Dretecks umfahren und die Heine Bucht, Die in dem Brief 2 


einer Biertelftunde mühevoller Arbeit, fagte ein Freudenfchrei 
aus Willys Munde, daß er den Stein gefunden. Derjelbe 
hatte fait die Geſtalt eines Kreuzes. Schnell wurde jegt die 1 
Enifernung ausgemefjen, welche genau zehn Schritt betrug. ; 
wie fie Willy im gewöhnlichen Mari Tief. Langjam 
ſchritten fie jet in gerader Richtung vorwärts, indem-* 
Willy Acht gab, immer diefelben gleichmäßigen Schritte | 
beizubehalten. Es währte auc nicht lange, fo erreichten | 
fie den Waſſerfall und die Duelle. Schnell eilte der Kapitän 
auf diefe zu, riß den Stein heraus und hielt bald darauf 
- die Blechfafjette in den Händen. Der Dedel war nit 
verſchloſſen und als er das Käftchen öffnete, erblidie er 
mehrere Briefe, Bapiere und Zeichnungen. h 

Mit Hülfe der lebteren und der angegebenen Ber 
ſchreibung war es ein Leichtes, den in Felſen verborgenen 
Eingang zu finden. | 

Kafilos Schritten fie, die Höhle durch eine angezündete 
Sadel erleugiend, in den Feljengang hinein. Nach vielem 
Suchen und troß der vielen Wege gelangten fie endlidy an 
eine verborgene Thür, welche der Kapitän mit jeinem Enter 
beil jprengte. e | 

Ein ziemlich geräumiges Gemach gewährte einen ganz 
angenehmen Aufenthaltsort. Sogar ziemlicd) luxuriös ause 
gejtattete Möbel befanden fich in demſelben. F 

Durch mehrere breite Feljenjpalten war der Kaum fi 
ziemlich hell erleuchtet und als ber Kapitän Hinausfab, 
bemerfte ex, dag ſie fich dicht am Strande befanden, bg % 
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wo bie Selfen wohl an achthundert Meter über bei 
Meeresipiegel emporjteigen. 

—  *H9ir Hilfe der Befchreibung entdedten fie auch hier 
“ eine geheime Thür, welche zu einer aeräumigen Höhle 
> führte, Als fie diefelbe motdürftig erhellt hatten, ent— 
deckten fie plötzlich eine Anzahl eijerner Kajten, welche 
au den Mänden’ der Höhle jtanden. 

Schnell wurden mehrere eiferne Kaften geiprengt und 
den eritaunten Blicken Beider zeigten fich alle mit Gold 
und Silber gefüllt. Sogar prachtvolle Verlenhalsbänder 
und ein Diamanten-Diadem befanden fih darumter. 

Aus den beigegebenen Briefen erfuhren fie, daß der 
ſchwarze Teufel, welcher ſich von feinem gefährlichen Ge— 
verbe zurückziehen wollte, hier oft Monate lang gelebt, 
ohne daß ſelbſt ſeine eigenen Anhänger und Schaaren 
feinen Schlupfwinkel wußten. Nur von einem treuen 
Diener, der ihm zur Geite gejtanden, umgeben, Hatte 






- Erinnerungen aus feiner vielbewegten Laufbahır als 
Lieuteitant und Seeräuber niedergejchrieben und da Willy 
Franke die Papiere zu ji) nahm und derjelbe ein guter 
Freund von mir ilt, jo iſt es mir gelungen, dieſelben 

& zu lejen und werde ich im Laufe der Zeit alles Intereſſante 

und Schöne, welches ich darin aufgezeichnet gefunden 

habe, für Euch liebe Lejer veröffentlichen. 

Was bleibt mir weiter übrig zu erzählen? Das 

was ja ganz natürlich kommen mußte. 

Einige Zage jpäter ging ein Schiff in der Nähe 

der dreiedigen Inſel vor Anker und wenige Minuten 

J darauf Fam aus der Einfahrt ein langes Boot, in welchem 

ih der Kapitän und Willy Franfe befanden. 


Langſam wurden die jchweren Kiften auf das Schiff 
 gemunden. | 










„Verteufelt Schwer,” fagte der — des u 
dampfers zu dem Kapitän und Willy gewendet. ; 

„Es find gut verpadte aus Stein gehauene Statuen 
ber jrüheren Inſulaner, welche, wie ich glaube, für 
europäiſche Mufeen große Bedeutung haben werden.“ 

„Ra drum auch,“ entgegnete der Sapitin. 

Nach mehreren Wochen einer glüdlichen Fahrt 
landeten ſie in London. 

Willy erhielt mehr, wie er wünſchte von dem — 
deutenden Schatz und fehrte dann zu feiner herzinnig- 
geliebten Schweiter Anna nach Berlin zurüd, wo er fi 
bald darauf verheiratete, weichem guten Beiſpiel auch 
ſeine Schweſter Anna folgte. . 

Willy Kranke erzählte bei einer ſchäumenden Weiße 
feinen andächtig zuhörenden Nachbarn noch jo manches 
Stündchen aus feinem Leben. 

Und froh und glücklich fühlte er ſich an der Seite. 
feines Weibchens, „am grünen Strand ber Spree“ 
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